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2 Inland. En 
Die neueſte Geſetzſammlung (Nro. 37.) enthält folgende Allerhöchſte Ka⸗ 
re: 

bin geh beine auf Ihren Antrag vom 15. d. M., daß die durch Meinen Erlaß 

vom 28. Mai 1846 (Geſetzſammlung pag. 211.) bis auf Weiteres angeord⸗ 

nete Aenderungen in der Organiſation und Verwaltung des landſchaftlichen 

Kredit⸗Inſtituts der Provinz Poſen außer Anwendung treten ſollen und übers 

laſſe Ihnen, die hiernach erforderlichen Anordnungen zu treffen. Dieſer Mein 

Befehl iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Potsdam, den 29. April 1848. 

Friedrich Wilhelm. 


v. Auerswald. 
An den Staats-Miniſter v. Auerswald. N 


Berlin, den 2. September. Der bisherige Ober ⸗Landesgerichts-Aſſeſſor 
Klein iſt zum Juſtiz »Kommiſſartus beim Land- und Stadtgerichte in Schönlanke 
und zugleich zum Notarius im Bezirke des Königlichen Ober-Landesgerichts zu 
Bromberg, vom 1. Oktober d. J. ab, ernannt. 3 


SS Meſeritz, den 2. September. Wir haben mit entſchiedener Indigna⸗ 
tion vernommen, auf welche Weiſe Dr. Metzig, ein Deutſcher Arzt aus Liſſa, 
die Verſöhnung zwiſchen den Deutſchen und Polniſchen Einwohnern des Groß⸗ 
herzogthums herbeizuführen ſucht. Was er der, durch ihn in Alt⸗Laube 
zufammenbetufenen Volksverſammlung vorſchlug, wäre Verrath am Preugis 
ſchen, Verrath am Deutſchen Vaterlande, — Frevel, die der geſunde Sinn 
unſerer Deutſchen Brüder mit Verachtung von ſich weiſen mußte. Unbegreif⸗ 
lich bleibt indeſſen, wie ein ſolcher Verſuch, deſſen Mißlingen der beſchränkteſte 
Verſtand ſich vorherſagen mußte, ſich ins Leben wagen konnte. 

Jetzt bringt uns die 202. Nummer der Breslauer Zeitung die Kunde, daß 
Metigs Unternehmen keineswegs vereinzelt daſteht, daß es vielmehr als Vor— 
läufer eines kosmopolitiſchen Vereins zu betrachten iſt, zu welchem der be— 
kannte Polniſche Abgeordnete Etesztowski den Plan entworfen hat, um ihn 
unter dem Namen „Liga polska“ durch die eben fo bekannten Herren Kra⸗ 
ag Potworowski, Lipski und Liebelt demnächſt ins Leben ein⸗ 
ö Dieſe Polniſche Ligue fol unmittelbar politiſche Tendenzen nicht 
verfolgen, ſondern vorzugsweiſe den Zweck haben, durch Hebung der Volks— 
bildung, ſo wie durch materielle Unterſtützung auf eine allgemeine Verbrüderung 
der Völker hinzuwirken, und fie verſpricht ſich die großartigſten Erfolge, wenn 
ſich ihr nicht gewaltſame Hinderniſſe entgegenſtellen. 


aun c man gewaltſame Hinderniſſe auch nur beſorgt, würde für ſich 


on hinreichen, uns gegen das Unternehmen zur größten Wachſam⸗ 
fare kee ee eee e ee 
nehmen, welche, als Unterzeichnen as bisherige Wirken der Perſonen Muglicht 
ſicht ſtellen. Hat die neueſte Oeſchichte es Großherzogthu 0 

ſam belehrt, welches Heil von dieſer Seite uns erwartet?! — Die Ligue hat in 
Berlin bereits Emiſſäre erwählt, welche in der nächſten Zeit in allen Kreiſen 
des Großherzogthums Volksverſammlungen abhalten und zum allgemeinen Bei⸗ 
tritt auffordern ſollen, und da die Mitgliedſchaft nur von Ueberein ſtim mung 
der Ideen, keineswegs aber von einer beſtimmten Nationalität bedingt iſt, 
fo können dem Verein, obwohl diefer zunächſt nur für das Polniſch? 


Volk berechnet iſt, auch Deutſche Einwohner des Großherzogthums ſich an⸗ 


ſchließen. Deutſche, wie Megig, werden in dieſer Lizenz eine ſüße Genug⸗ 
thuung finden; wir aber erwarten die Wohlfahrt, Ruhe und geſetzliche Ord⸗ 
nung des Staats, als deren Garanten wir die Herren Cieszkowski und 
Conſorten nicht entfernt zu betrachten vermögen, von den Nationalverſamm⸗ 
tungen unſeres Deutſchen und Preußiſchen Vaterlandes und von den Anord⸗ 
2 95 Regierung unſeres Königs, der wir in Treue anhängen; — die 
3 er seit den utopiſchen Verheißungen ihrer Thätigkeit uns 

nd der jüngſten Erfahrungen an das gleichklingende Deutſche Wort 
trinnert, weiſen wir zurück. 0 ach dung Deutch 

Schmie gel den 2. S N C. 88 

\ igt int zel, den 2. Septbr. Wie ſehr man in diesſeitiger Provinz 
jebt geneig y «Jeder, auch der unbedentendſten Stleinigkeit, einen politiſchen An 
ſtrich zu geben, davon iſt der Artikel „Schmiegel, den 29. August“ in No. 203. 
dieſer Zeitung re; Beweis.“) Aus amtlicher Quelle kann verſichert werden 
daß die am 28. hier ſtattgehabte Schlägerei zwiſchen den Kantoniſteu, mit Fein 
Kampfe der beiden Nationalitäten, Polen und Deutſche, gar nichts gemein hat 
Dieſelbe entſpann ſich nach vielfältig genoſſenem Schnaps im Wirthshauſe, über⸗ 
trug ſich dann auf die Straße, und ſchlug fh dort Bruder mit Bruder, Ver⸗ 
wandter mit Verwandten, ohne daß man zum Theil wußte, weshalb. Dies ber 
bee die protokollariſchen Auslaſſungen etlicher Verhaſteten, indem letztere aus— 
Hl ich angaben, daß fie ſich mit geſchlagen hätten, weil Alles auf einander los 
28 a Kreisgeusd'armerie traf erſt am 29. hier ein und war von dieſer am 
125 Untere WR Gensd'arm ©. thätig. Che die Bürgerwehr einſchritt, war 
a Unterfüfkien und zwei Mann vom 6. SnfanterierNegiment bemüht, der Poli⸗ 
rere Militairs 11 80 d bei Feſtnahme der Ruheſtörer, und haben ſich meh⸗ 
ſo arg, wie jener Arte betheiligt. f Auch mit den Verwundungen iſt es nicht 
—F) Segen dieſe Zute augiebt, man müßte denn einige durch den Stock herbei⸗ 
mit politiſcher Schrwargfärberer lang müſſen wir unſern Verichterftatter verwahren, der 
war auch nicht von einem „bedaue nichts zu thun hat. In dem angeführten Artikel 
stoß“, ſondern ſimpel genug von chen de oder einem „blutigen Zuſammen: 
. ge pee Landleuten Sta 9 3 — Prügelei 25 N die 1 
einmengte, blieb völlig dem Gi hatte. In wie weit dabei Politiſches 

f itachten des Leſers überlaffen. nn Ned. 


Dioſener Zeitung. _ 


Dienſtag den 5. September. 


Von den 13 Verhaf⸗ 
5 1 AR 
teten waren zwei durch Säbelhiebe, einer durch Vajowettitich im Arm, und eine 


geführte Verletzungen als ſolche mit gelten laſſen wollen. 
durch Stockſchlaͤge am Kopfe verwundet. Dies als Berichtigungzdes bezeichneten 
Artikels. Am 29. war abermals Stellung zum Cauton, und obgleich eine noch 
größere Meuge als am vorherigen Tage beiſammen war, blieb doch vermöge der 
polizeilich getroffeuen Vorkehrungen die Ruhe ungeſtört. Ein Bürgerwehrpoſten 
von 50 Mann hielt ſich auf dem Rathhauſe, um bei etwaiger Unordnung ſo— 
gleich einſchreiten zu können; doch ging der Tag durchaus friedlich vorüber. 
Berlin, 31. Auguſt. In der 4. Sitzung des ſocialen Arbeiter-Congreſſes 
wurde die Debatte über die Schulfrage fortgefept. Der 8. 8, welcher vom Schulbeſuche 


der Kinder handelt, wurde in folgender Faſſung angenommen: „Der Schulbe⸗ 
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ſuch der Kinder beginnt mit dem vollendeten 5. Jahre, wenigſtens aber vor Anz 


fang des 8. Jahres und endet mit dem vollendeten 14. Jahre.“ 8. 9 lautet: 
„Kein Kind darf vor dem vollendeten 14 Jahre zu irgend einer gewerblichen 
Thaͤtigkeit verwandt werden, die den regelmäßigen, vollen Schulbeſuch verhindert. 
Gänzlich ausgeſchloſſen iſt jedoch die Benutzung der Kinder in den Fabriken und 
zum Hauſirhandel vor dem vollendeten 14. Jahre. „ 8. 10. Privatſchu⸗ 
len, welche dieſelben Lehrgegenſtaͤnde wie die Volksſchulen lehren, ſind neben 
denſelben nicht geſtattet, jedoch iſt hiervon der Privatunterricht in einzelnen 
Stunden nicht ausgeſchloſſen. Dieſer §. wird, da er nur dahin wirke, 
die Schule der Geiſtlichkeit zu entziehen und der Ariftefratie den 
Weg abſchneide, ihre Kinder der Volksſchule zu entziehen, ohne 
längere Debatte angenommen. $. 11. Die Lehrer werden durch die 
Wahl der ganzen Gemeinde ernannt und können nur durch deren Willen abgefeßt 
werden. Auch dieſer §. wird dahin motivirt, daß fo die Schule vor den Jutriguen 
der Geiſtlichkeit und ihrer Partel ganz ſicher geſtellt werde. $. 12. Wählbar 
find nur diejenigen, welche die vom Staate angeordnete Prüfung beſtanden haben. 
F. 13. Die Beſoldung der Lehrer iſt Sache der Gemeinden, reſp. des Staats. 
8. 14. Sie iſt auf ein Minimum von 300 Rthlr. feſtzuſtellen. §. 15. Der 
zur Beauſſichtigung der Schulen von Seiten des Staats noͤthige Beamte wird 
durch ſaͤmmtliche Lehrer eines Kreiſes aus ihrer Mitte gewählt und erhält der Er⸗ 
wählte vom Staate die Sauction. §. 16. Kein Lehrer darf zu andern Fune⸗ 


tionen, als den der Schule angehörigen, verwandt werden. 


— Ein Dienſtmädchen, bisher in Leipzig, die unverchelichte Schroͤder, 
welche dort dem Klub der emanecipirten Dienſtmädchen angehörte und ſogar den 
Vorſitz führte, hat hier in Berlin einen von Leſpzig hierher gegangenen Literaten 


belangt, weil er dem Klub, der übrigens nicht mehr beſteht, mit der Kaffe (23 tl.) 


77 ug er Wefendonf follen beab 222 N IR 1 f A Sig 

dont ſollen beabſichtigen, aus der Frankfurter Ber 

ſammlung aus zükre kn, An ſich bei vorkommenden Fällen für die preußiſche Natio- 

nalverſammlung wählen zu laſſen. Die genannten Deputirten, ſowie einige hie⸗ 
ſige werden demnächſt eine Erholungsreiſe nach Helgoland machen. 


Breslau. (Schleſ. Ztg.) Das Militair-Wochenbl i i 
luſtliſte der während der Infurrection im G een pee 
roßherzogt ) 
pen des V., II. und VI. Armee⸗Corps Aue 


5 ; Gebliebenen, Vermißten und Verwun⸗ 
deten. Die Geſammtſumme des Verluſtes der drei bei den bezeichneten Kämp⸗ 


Salah Ofen e lt ſich folgendermaßen: Es blieben auf dem 
1 Offizier, 21 97 17 ener Edt 15 5 in Folge der ee 
Offtziere und 328 Man 8 en: 18 Mann, und nos Rem, 
werden 10 vermißt und wurde 201 we 9 Se io 
ie en 24 Mann verwundet. x 8 
8 fu K „den 28. Auguſt. (O. P. A. 3.) Da zu Pfingſten die Br 
die 0 Oo ihers und Hegel's als die Zeit eines wiſſenſchaftlichen Congreſſes über 
ründung einer freien akademiſchen Univerfität genannt wurden, hoffte man, 
daß die polltiſche Geſtaltung bis dabin ſo weit vorgeſchritten fein würde, daß eine 
0 Beſchlußnahme möglich ſei; wie aber die Sachen jebt ſtehen, kann wohl die 
Denkſchrift nur berathen werden, während die Ausführung noch vertagt bleiben 
mu. Die Debatte, welche geſtern im Saale des Holländiſchen Hofes begonnen 
wurde, hatte das Reſultat einer Einigung im Prinzipe, welche manche Meißner 
ſtändniſſe aufklärt: Philoſophie und Empirie, Leben und Wlſſenſchaft ſonen wal. 
getreunt ſein, ſondern ein einiges Ganzes bilden, man ſoll au der neuen er 
ſtudiren können wie auf unſern Hochſchulen, wenn man auch nicht als u Ei 
Theolog, ſondern einfach nur als Student aufgenommen, und her ui, Abſicht 
Anfang noch am Ende eraminirt wird; ja wenn wir den Sinn . an der 
von Viſcher, Grün, Nauwerk, Carriere und andern, die ſich hauptſac Fun 
˖ 1 s „„die hn eue Schöpfung im 
iskuſſion betheiligten, richtig verſtanden haben, fo fell eine eder herſtellen, 
Geiſte der Gegenwart das urſprüngliche Weſen der Unia fh ſelbſt fo bald zu 
oA Alle große Hoffuung ede Meint, er fel re 
r durchgreifenden Reform genden. t ähigt werden, mit Ernſt und 
theotetiſche Höhe der Zeit gehoben, ſondern auch befaͤhig Prinzipi ' 

a 5 f x r großen Prinzipien des Lebens 
Eneſchiedenheit on ber praktifihen Durchjügeung diener abzurichten, ſondern 
mitzuwirken; es ſoll nicht die Aufgabe ſein, Sta t 8 i 
Männer des freien Staates zu bilden; es ſoll die Scheidung der Wiſſenſchaſt in 
Fakultäten aufgehoben und dabin gekeachtet werden „das Leben in ſelner ganzen 
Wirfligfeit zu erkennen, das Poſiiloe im Lichte des Gedankens darzuſtellen und 
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dadurch die Jugend zu einem felbfibewußten Wirken in der Geſellſchaft nach deren 
ſämmtlichen Thätigkeitszweigen zu befähigen. So ward die Grundlage feſtgeſtelltz 
heute ſoll das Wie der Ausführung näher berathen werden. Dr. Peters aus 
Dresden iſt zum Präſidenten erwählt. Feuerbach, in Vezug auf welchen durch 
Ruge's Abreiſe eine Irrung entſtanden war, ſahen wir unter den Theilneh⸗ 
mern; auch der Vorort der Deutſchen Studentenſchaft hat ſich durch eine Depu⸗ 
tation vertreten laſſen. 

Frankfurt a. M., den 30. Aug. (O. P. A. 3.) 68 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗-Verſammlung am 29. Auguſt. Die 
Sitzung wird durch den Präſidenten von Gagern um 93 Uhr eröffnet. Das 
Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. Eifenmann fordert 
den völkerrechtlichen Ausſchuß auf, den Bericht über feinen jüngſt geſtellten, das 
Verhältniß Deutſchlands zu Ungarn betreffenden Antrag moͤglichſt zu beſchleunigen. 
Ich habe, ſagt der Redner, Beweiſe aus glaubwürdiger Quelle, die auch das 
Reichs⸗Miniſterium als ſolche auerkennen wird, in Händen, daß eine furchtbare 
Reaktion fich vorbereitet. (Heiterkeit) Ich habe zwar feiner Zeit keine Reaktion 
geſehen, jetzt aber ſehe ich fie. (Heiterkeit) Mit Ungarn fängt man an, mit 
Deutſchland hört man auf. Radetzky und Jellachich ſtehen in genauefter Kor⸗ 
reſpondenz. Ich frage das Reichsminiſterinm, ob es, nachdem es nach überall 
hin in Europa und vielleicht auch nach Amerika Geſandte geſchickt hat, auch nach 
Ungarn ſobald als möglich einen Geſandten ſchicken wird? (Beifall.) Die Juter⸗ 
pellation Eiſenmann's erhält ſehr zahlreiche Unterſtützung. Der Präſident 
wird dafüt Sorge tragen, daß das Miniſterium einen Tag für die Beantwortung 
beſtimme. — Es wird nunmehr zur Tagesordnung der Diskuſſton über 8. 14 
der Grundrechte geſchritten. Dieſer lautet: Neue Religions- Geſellſchaften dür⸗ 
fen ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es 
nicht ). Ahrens von Salzgitter erklärt ſich für das zweite Minoritäts-Erach⸗ 
ten, welchem er einen Zuſatz beifügt: Den Gemeinden iſt eine Mitwirkung bei 
der Ernennung und Entlaſſung der Kirchenbeamten (Geiſtlichen) zugeſichert. Die 
Art der Mitwirkung wird durch die Geſetzgebung der einzelnen Staaten be: 
ſrimmt. Lafaulr erklärt ſich für das erſte Minoritats-Erachten mit einem von 
ihm und vielen Mitgliedern unterzeichneten Zuſatz-Antrag **). Die Abſtimmung 
über die vorliegende Frage wird der Nachwelt zeigen, wer ein Zutrauen zu der 
Heilkraft der Wahrheit hat. Das Prinzip der neuen, mit Gottes Hülfe beſſeren 
Weltordnung iſt dasjenige der individuellen Freihelt. Dies muß Allen, alſo auch 
der Kirche zu gut kommen. In der chriſtlichen Kirche wiederholt ſich das Leben 
von Chrifius. So hat ſich z. B. in der Hinrichtung der Märtyrer fein Tod, in 
der Verſuchung der heiligen Anachoreten feine Verſuchung in der Wüſte wieder— 
holt. Gegenwärtig hat das Chriſtenutum wicht die fenhere 1 Wr im Leben, 
noch in der Wiſſenſchaft. Selbſt in dieſem Hauſe in von Vertretern des Deut- 
ſchen Volkes mehrfach behauptet worden, daß die chriſtliche 2 N be 
nichtet werden müſſe. Alſo ſind wir, Dauk dem zerſebenden Bettelſte je des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts, an der Grablegung angekommen. (Heiterkeit) Wie damals 
die Römiſchen Soldaten Wache ſtanden, damit Chriſti Leib nicht geſtohlen und 
dann feine Auferſtehung verkuͤndigt werde, fo ſtanden im Polizeiſtaate die ſchwarz⸗ 
gelben oder anders gekleideten Polizeiſchergen am Grabe der Kirche, damit ſie 
nicht auferſtehe. Nachdem an die Stelle des Polizeiſtaats die Selbft Regierung 
des Volkes getreten iſt, wäre es eine doppelte Schmach und ein Beweis der Lü⸗ 
genhaftigkeit, wenn wir die Büreaukratie, die wir im Staate zerſtört haben, in 
der Kirche fortbeftehen laſſen wollten. Das bisher vom Staate beauſpruchte Pla⸗ 
cetum muß wegfallen. Wigard erklart ſich für das dritte und vierte Minder⸗ 
heits⸗Erachten, beziehungsweiſe für einen Verbeſſerungs⸗Vorſchlag nachſtehenden 
Juhalts: Jede Religionsgeſellſchaft iſt berechtigt, ihre inneren Angelegenheiten frei 
zu ordnen und zu verwalten. Die Pfarrer oder Kirchenbeamten der Gemeinden 
werden von dieſen, die Oberaufſeher (Biſchöfe) und höheren Kirchenbeamten wer 
den von der Geſammtheit der Geiſtlichen und Laien der betreffenden Sprengel ge— 
wählt und ernannt, ohne daß es hierzu der Veſtätigung von Seiten des Staa⸗ 
tes bedarf. Giskra! Die Glaubensfreiheit, die von der katholiſchen Kirche am 
meiſten bekaunt worden iſt, foll gewährt werden. Aber welche Geſellſchaft kann 
völlige Unabhängigteit vom Staate, in dem fie ſich befindet, verlangen. Der 
Redner erinnert an die Uebergriffe, welche ſich die katholiſche Geiſtlichkeit im Staate 
und gegen Andersglaubende erlaubt habe. Selbſt Ferdinand II., dem Niemand 
katholiſche Geſinnungen und katholiſchen Eifer wird abſprechen können, hat Amor⸗ 
tiſationsgeſetze erlaſſen, um dem Eingreifen der Geiſtlichkeit zu begegnen. Der 
Redner erinnert an die Bulle in coena domini, nach welcher jetzt noch die ver— 


— —ͤ 

„) Minoxitats⸗Erachten: 1) Die beſtehenden und die neu ſich bildenden Reli- 
gions » Geſellſchaſten ind als file 5 von der Staatsgewalt; ſie ordnen 
und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſiſtändig. (Laſaulx, Deiters, Lichnowsky, 
Jürgens, M. von Gagern.) 2) Die beſiehenden und die neu ſich bildenden Reli- 
gions - Geſellſchaſteu find als folge unabhängig von der Staatsgewalt; fie ordnen 
und verwalten ihre inneren Angelegenheiten felbfiftändig. (von Beckerath, N. Mohl, 
Ahrens.) 3) Jede Neligtons ⸗Geſellſchaſt iſt berechtigt, ihre inneren Angelegenheiten 
unabhängig vom Staate felbft zu ordnen und zu verwalten. Die Beſtellung bon Kir⸗ 
cheubeamten bedarf keiner d Glndung von Seiten des Staates. Das Kirchen-Patro⸗ 
nat iſt aufgehoben. (Wigard, Blum, Simon, Schüler.) 4) Keine - Religtons-Geſelſchaft 

genießt vor anderen Vortechte durch den Staat. Es beſteht ſernerhin keine Staats- 

Fire (Wigard, Blum, Simon, Schüler.) r . 5 

) Die Beſtellung von Kirchenbeamten unterliegt keiner Mitwirkung von Seiten 
der Staatsgewalt, auch nicht vermöge Patronatsrechts. Die Bekanntmachung kirchli⸗ 
cher Erlaſſe ift nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen alle übrigen Ver⸗ 
öffentlichungen unterliegen. Jeder Neligions⸗Geſellſchaft wird der Beſſtz und die freie 
Verwendung ihres Vermögens, fo wie ihrer für Kultus-, Unterrichts⸗ und Wohlthä⸗ 
tigkeitszwecke beftimmten Anſtaiten, gewährleiſtet. 


todter Hand, fo wie Trennung der Schule von der Kirche. 


flucht werden, welche anders glauben, welche den Zehnten verweigern ꝛe. Er 
verlangt zur Brechung des geiſtlichen Einfluſſes das Verbot des Guͤtererwerbs in 
Rößler von Oels: 
Worauf beruht das gegenwärtige Verhaͤltuiß der katholiſchen Kirche in Deutſchland 
zum Staate, welches verſchiedene Redner als eine Babploniſche Gefangenſchaft 
darſtellen, als auf den von der kirchlichen Autorität ab geſchloſſenen Konkordaten. 
Hat die Kirche die Trennung vom Staate verlangt? Ich habe nichts Derartiges 
von ihrem geſetzlichen Organ gehört. Man ſpricht davon, daß 300,000 Fami⸗ 
lienväter darum petitionirt hätten; angenommen auch, daß Alle wohl überlegt und 
mit den Folgen bekannt unterſchrieben haben, iſt das die Mehrheit des katholiſchen 
Volkes? Man ſagt, in Belgien hätten Andersglaubende keine Verfolgung zu er⸗ 
dulden. Die Herren von Radowitz und Dollinger ſollen die Briefe eines prote, 
ſtautiſchen Geiſtlichen aus Belgien im Eonftitut. belge leſen, welche nicht fort⸗ 
geſetzt wurden, weil es auch jenes freiſinuige Blatt nicht wagen konnte. Sch er- 
innere an die Verfolgung der Freimaurer. Als Herr Pfarrer Zittel vor einigen 
Jahren in Baden einen Autrag auf Religions- Freiheit ſtellte, erhob ſich ein Pe⸗ 
titionsſturm aus Gegenden, die jetzt um Glaubensfreiheit petitioniren. Die vers 
laugte Unabhängigkeit der Kirche geht auf die alte Theorie von den zwei Schwer— 
tern hinaus, deren eines die päpftliche und eines die weltliche Macht führen ſoll. 
Es köunte in der Folge auch wieder dazu kommen, daß auch das weltliche, als 
von Petrus ausgehend, angeſehen werden ſollte. Ich erkläre mich für den von 
Wigard unterſtützten Antrag. Man ſagt, daß die Wahl der Geiſtlichen nach den 
Grundfägen der katholiſchen Kirche nicht durch die Gemeinden ſtattfinden dürfe; 
haben denn dieſe Herren vergeſſen, daß bis auf Hildebrand die Päpſte vom Volke 
in Rom gewählt wurden? Schluß der Sitzung 21 Uhr. 

Die O. P. A. Z. enthält in ihrem amtlichen Theile Folgendes: „Die Erklä— 
rung der Königl. Haunoveriſchen Regierung vom 7. Juli 1848 hat den Beſchluß 
der National-Verſammlung vom 14. Juli 1848 veraulaßt, wonach die provi⸗ 
ſoriſche Gentralgewalt ihre unumwundene Anerkennung und jene des Geſetzes vom 
28. Juni 1848 von Seiten der Hannoveriſchen Regierung zu erwirken hatte. 
Dieſe Regierung hat nun in an den Reichsverweſer ſelbſt und an die proviforifche 
Centralgewalt gerichteten Zuſchriften die gewünſchte Auerkennung ausgedrückt, und 
in der Perſon des Abgeordneten der National-Verſammlung, von Bothmer, ihren 
Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt ernaunt, der auf Grundlage feiner unter 
Gegenzeichnung eines Miniſters ausgeſtellten Vollmacht in einer am 21. Auguſt 
1848 au das Reichs-Miniſterium eingeſendeten Erklaͤrung, Namens feiner Re- 
gierung, die proviſoriſche Centralgewalt und das ſie begründende Geſetz förmlich 
und unumwunden anerkannt hat. Durch dieſe urkundlichen Erklärungen iſt dem Ber 

u 
FFF 
Patria ſieht ein Artikel, unterzeichnet von dem rühmlich bekaunten Schriftſteller 
Maſſimo Azeglion, welcher über das, was in Italien geſchehen und nun weiter 
zu thun wäre, mit größter Feeimüthigkeit ſich ausſpricht. Der treffliche Mann 
verhehlt ſeinen Laudsleuten die Wahrheit nicht. Er ſagt: „Von allen Gelegenhei⸗ 
ten, die ſeit 7 Jahrhunderten Itallen ich darboten, feine Unabhängigkeit zu er⸗ 
ringen, war die letzte die ſchönſte. Italien hat ſie nicht zu benutzen gewußt. Viele 
Individuen haben ſich wacker benommen, als Nation dagegen hat Italien nichts 
gethan. Wenn aus einem Volke von 25 — 26 Millionen keine 50,000 Freiwil⸗ 


lige ſich erheben, um zu kämpfen, ſo kann man ſagen, daß nichts oder ſehr we⸗ 
nig gethan wurde. Und dieſes Wenige würde ſchlecht vollführt. Die Gelegen- 
heit hat den Menſchen wicht gefehlt, wohl aber fehlten Mäuner der Gelegenheit.“ 


Mannheim, den 21. Aug. Die Mannheimer Abendztg. theilt eine 
Erklärung der Verſammlung Deutſcher Flüchtlinge in Straßburg mit, welche 
ſelbſtredend förmlich und feierlich alle Gründe beſtätigt, die man gegen eine aus— 
nahmloſe Amneſtie nur irgend anführen kann. Es heißt darin: Die paar hun⸗ 
dert Leute, welche in der Paulskirche zu Frankfurt Reden halten und ſich „Natio⸗ 
nalverſammlung“ tituliren, haben dieſer Tage über die Amneſtirung der eingefers 
kerten und flüchtigen Republikaner berathen. Unter einem gräulichen Tumult der 
Preußiſchen Grafen, unter thätlichen Mißhandlungen gegen einzelne demokratiſche 
Sprecher, unter Drohung mit Piſtolen und Säbelklingen, unter dem Terroris⸗ 
mus der Bajonette und bei geſchloſſenen Thüren in geheimer Sitzung wurde die 
Amueſtie verhandelt und verworfen. Wir Flüchtigen zu Straßburg haben darauf 
gerade wie jene Leute in der Paulskirche ebenfalls eine Verſammlung abgehalten, 
in welcher die Amneſtiefrage auf der Tagesordnung ftand. Einmüthig wurde in 
derſelben folgendes Urtheil gefällt: Das fogenannte „Parlament“ zu Frantfurt, 
auch Nationalverſammlung genannt, iſt nicht befugt, über die Angelegenheiten 
Deutſchlands zu entſcheiden; inſofern das allgemeine Stimmrecht, die unmittel. 
bare und freie Wahl die Bedingungen einer vernünftigen Volksvertretung ſind. 
Die Verſammlung der Paulskirche iſt hervorgegangen aus theilweiſe beſchränkten, 
indirekten, verfälſchten und terroriſirten Wahlen, welche unter dem Einfluß der 
Büreaukratie und der monarchiſchen Kanonen zu Wege gebracht wurden. Die 
Deputirten find daher gerade fo competent wie jede Gewalt überhaupt! Sie find 
ihrer übergroßen Mehrheit nach nicht der Ausdruck des Volkes, ſondern die Mits 
verſchwornen der Regierungen. Von ihnen konnten wir nicht erwarten, daß ſie 
die als politiſche „Verbrecher“ verfolgten Republikaner in die Ehren und Rechte 
einſetzen, welche den revolntionairen Demokraten als Dentſchlands beſten Bürgern 
gerechter Weiſe gebühren. Wir Fluͤchtlinge wollen keine Amneftie, wenn dar⸗ 
unter die verzeihende Ertheilung und die reuige Entgegennahme eines Gnadenak⸗ 
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tes verſtanden iſt. Wir betrachten bie Amneſtie blos als eine Möglichkeit in die 
Heimat zurückzukehren, um dort von neuem die großen Grundſäaͤtze der Freiheit, 
Gleichheit und Brnderliebe mit allen noͤthigen Mitteln, mit Wort und Waffe, 
geltend zu machen. Viele von uns ſind in den Märztagen durch den Willen des 
Volkes aus den Kerkern entlaſſen worden. Sie haben ſich des Volkes durch neue 
Angriffe gegen die Fürſtengewalt würdig zu machen geſucht, und werden dies auch 
fortan thun. Reue empfinden dieſe über ihre Thaten nicht. Sie freuen ſich 
vielmehr derſelben und bedauern nur, nicht geſiegt zu haben. Sie weiſen mit 
Entrüſtung die Zumuthung zurück um Amneſtie zu bitten, mag dieſe Zumuthung 
auch von einflußreichen Behörden unter der Hand gemacht werden. Sie betrach⸗ 
ten den, der vor den abſolutiſtiſchen Regierungen und dem mitverſchwornen Par— 
lamente ſich durch Betteleien erniedrigt, als einen Abtrünnigen. Niemanden, 
auch keinem Führer geſtehen ſie das Recht zu, im Namen der Flüchtlinge um einen 
Gnadenakt für dieſelben nachzuſuchen. Sie betrachten ſich nicht als Verführte, 
wollen daher auch keinen Fürſprecher. Mit der Verſicherung, daß die Flüchtlinge 
gegen das Parlament keineswegs die Gefühle der Dankbarkeit hegen würden, 
wenn daſſelbe auch Amneſtie gäbe, und mit der unwandelbaren Zuſage, daß 
die Tyrannei der Fürſten vor dem Gericht des Volkes niemals Verzeihung erhal— 
ten wird, ſchließen wir dieſe Erklärung als des Parlaments und der Monarchie 
Allerfeindlichſte Verſammlung der Deutſchen Flüchtlinge zu Straßburg. Straß: 
burg, den 14. Auguſt 1848. 


Mainz, den 30. Aug. Dem energiſchen Einſchreiten unſeres Bürgermeis 
ſters hat man es zu verdanken, daß der Unwille, den die Ausſtellung armſeliger 
Zerrbilder über die Perſönlichkeit des Königs von Preußen durch einen Meßbilder— 
krämer bei ſehr vielen Preußiſchen Soldaten erregte, keine weiteren Folgen gehabt, 
als die einſtweilige Schließung der Bude des betreffenden Krämers. Heute war die 
Bude wieder geöffnet, die Zerrbilder blieben jedoch in dem Kaſten, dem fie we— 
nigſtens hier nicht hätten entnommen werden ſollen. 


Karlsruhe, den 27. Auguſt. In Bruchſal, wo vom Freiſchagrenzuge 
her im Ganzen etwa vier Hundert und etliche achtzig Gefangene ſich befanden 
cin Freiburg waren noch etwa 200 Mann untergebracht und die übrigen in ge— 
ringeren Partieen an anderen Orten vertheilt), find jetzt noch ungefähr einige ſech— 
zig. Alle anderen wurden entweder freigeſprochen oder an andere Staaten aus⸗ 
geliefert, oder gegen Bürgſchaft oder in Folge eines Amneſtiegeſuchs vorläufig 
der Haft entlaſſen. Man glaubt, daß für die Geſchworenengerichte hoͤchſtens drei⸗ 
ßig übrig bleiben werden. Unter Letzteren ſcheint Bornftedt der am meiſten 
Gravirte. (L. 3.) 
Altenburg, den 26. Auguſt. Die kleinen Fürſtenhäuſer fangen an, 
ihre Mediatifirung zu befürchten. Sie ziehen es daher vor, ſich lieber jetzt ge⸗ 
gen angemeſſene Entſchädigung mit ihren größeren Nachbarn zu verſchmelzen. 
er ne bereits deshalb die Fürſten von Reuß 
dingungen dieler an tn a 24 . 3 


Unterhandlungen ſind noch 
Altenburg, den 27. August. Geſtern Abend 7 1 


Volksverſammlung auf dem Schützenanger abgehalten, um dem nicht leſenden 1 


Volke über die hieſtige Demokratenverſammlung, die Volkmarsdorfer und Naum⸗ 
burger Volksverſammlung zu referiren. Die Verſammlung mochte ungefähr 
2000-3000 Köpfe zählen; allein die indifferenten Bauern, neugierigen Bürger 
und politiſch⸗närriſchen Republikanerinnenabgerechnet, blieb wohl kaum ein Kern 
von 1000 wahren Demokraten übrig — Literat Rößler berichtete über die 
Volksverſammlung in Volkmarsdorf bei Leipzig, rühmte den großartigen Eins 
pfang der Altenburger Sendlinge, Robert Blum als eine der kräſtigſten Stützen 
der Demokratie und die Sachſen als eben fo gute Republikaner (!) wie die Als 
tenburger. Dr. Douai berichtete über eine Rundreiſe im demokratiſchen Inter⸗ 
eſſe. — Zuletzt ſprach Erbe. Er ermahnte zu Muth und Ausdauer gegen die 
überall auftauchende Reaktion; ermahnte, die Waffen nicht aus der Hand zu 
geben ſondern ſich tüchtig darin zu üben, um ſie in den Stunden des Kampfes 
ug Verderben der Feinde zu handhaben; denn es fei ein Kampf für eine heilige 
Sache, für die Sache der demokrarifchen Republik! Verachteten ihre Gegner 


ferner die Lehren der Geſchichte, käm i i 

2 \ pften fie ferner gegen die Demokratie, fo 
möchte es wit einſt in Frankreich geſchehen, wo 1791 d i ie Nies 
derlage von 1788 — 4 rage ſchehen, 791 der Terrorismus die Nie 


Wien, 31. Aug. Das Bild, welches die Kammer heute darbot, war das 
der vollendetſten Verwirrung. Die Verhandlungen über den Kudlich schen Autra 
ſollten endlich ihr Ende erreichen, allein bis zu dieſem Augenblick iſt dieß a 
Fall, obwohl das Prinzip der Eutſchädigung, 
woraus ſogar eine Kabinetsfrage gemacht worden war, die Oberhand behielt. 
Der größte Theil des Vormittags wurde damit bingebracht, geſtern gefaßte Ber 
ſchlüſſe wieder zu verwerfen. Die Linke benutzte die Stimmung des Augen⸗ 
blicks zu verſchiedenen Manövers; fie verließ einmal den Saal gänzlich; als ſie 
9 vernahm, daß die Zahl der zurückgebliebenen Mitglieder gleichwohl beſchluß⸗ 
ri 1 ne ſie ſogleich wieder auf ihre Plätze zurück. Proteſle und Zwiſchen— 
ſpielloſe eee Art folgten; der Lärm erreichte einige Male eine fo bei- 

e und die Verſammlung gerieth in fo außerordentlichen Zwieſpalt, 


daß die Kunſt, di 0 
bach dazu desen und der Gleichmuth des Präſidenten Stro— 


die Ordnung im Ganzen einigermaßen aufrecht ten. 

Der Laſſer b 9 5 zu erha 
ae and deut an don uns ſchon als Ausdruck der Majorität bezeichnet, 
a der . 
lichſche Antrag neb uüptantrag betrachtet und behandelt, fo daß der Kud 


en dieſem in S ˖ kte d i 
1 chatten tritt. Die Punkte deſſelben, wie ſie 
am ind angenommen wurden, ſind folgende: 1) die Unterthänigfeit und 
das ſchuzobrigkeitliche Verhaͤltniß iſt 


aufgehoben; 2) Grund und Boden iſt voll⸗ 


» 
1 


um welches ſo lebhaft geſtritten und 


ſtändig zu entlaſten; 3) alle aus dem Unterthänigkeits⸗Verhältniſſe entſpringen⸗ 
den Laſten (als Zehent, Roboth u. dgl.) hören auf. Dieſe drei ne wurden f 
einſtimmig angenommen. 4) Für den Wegfall der perſön 5 Laſten iſt 
keine Eutſchädigung zu leiſten. Wurde mit großer Ma j un angenom- 

ü fall de d Geldlaſten iſt baldigſt eine billige 
men. 5) Für den Wegfall der Natural- un | er 
Entſchädigung auszumittelu. (lleber dieſen Punkt ward mit Namen an It 
ſchieden, nachdem die Sitzung früher 10 Minuten lang ſuspendirt worden war, 
um den der deutſchen Sprache nicht kundigen Mitgliedern den Gegenstand nahe 
zu legen. Das Reſultat war: 174 Stimmen für — 144 Stimmen gegen 
Eutſchädigung, Majorität 30. 36 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung 
gänzlich, was wohl berechtigt, die eigentliche miniſterielle Majorität höher aun 
ſchlagen.) 6). Eine aus Abgeordn. von allen Provinzen zu bildende Commiſſten 
hat einen Geſetzesentwurf auszuarbeiten über den Maßſtab und die Höhe der zu 
leiſtenden Entſchaͤdigung und über den aus den Mitteln der betreffenden Provinz 
zu bildenden Fond, aus welchem lediglich die für die betreffende Provinz zu ber 
rechnende Eutſchädigungs⸗Quote durch Vermittelung des Staates getilgt werden 
fon. 7) Patrimonial-Behorden haben proviſoriſch auf Staatskoſten zu verblei⸗ 
ben. — Das Miniſterium der Finanzen veröffentlicht heute die morgen begin⸗ 
nende Emiſſion von 5 procentigen Kaſſa-Anweiſungen in Betragen von 30, 60, 
120, 240, 480, 960 fl., welche als Baarzahlung von ſämmtlichen Staats⸗ 
kaſſen angenommen werden. N 


Wien, den 1. September. Die Ungariſchen Miniſter Batthyani und 
Deak ſind hier angekommen, um wegen der bedrängten Lage ihres Landes 
Hilfe zu ſuchen. Sie follen ſogar bereit fein, die Selbſtſtändigkeit des Ungar. 
Kriegs miniſteriums aufzugeben und ſowohl die Ungariſchen als Nichtungariſchen 
Regimenter unter denſelben Oberbefehl ſtellen zu laſſen. Für den Augenblick 
wünſchen ſie Hülfe gegen Jellachich, der täglich impoſanter im Süden auf— 
tritt. So viel wir wiſſen, iſt man hier nicht geneigt, ſolche Hilfe oder Vermit⸗ 
telung auf leichte Bedingungen hin zu gewähren, ſondern wünſcht ein Compro⸗ 
miß, welches Ungarn in eine analoge Lage, wie es vor dem 16. März einnahm, 
brächte. — Die Kammer bewegt ſich, ſeitdem ſie zur Schlußfaſſung über die 
bäuerlichen Verhältniſſe gelangen ſoll, in einem wahrhaften Wirrſaal. Kaum 
war geſtern der Laſſer'ſche Antrag angenommen worden, fo ward auch ſchon 
wieder beſchloſſen, über den Kudlich'ſchen gleichfalls abzuſtimmen. Dieſer 
enthält in ſeiner neuen Faſſung mehrere Puncte, die im Laſſerſchen Antrage 
gleichfalls enthalten waren. Kudlich ſelbſt fühlte das Unpaſſende, die Kammer 
noch einmal damit zu behelligen, und wollte ſein Wort zum Theil zurückziehen; 
allein Löner machte den Antrag zu dem feinigen, und fo mußte denn Punkt 
für Punkt darüber abgeſtimmt werden. Es ergab ſich das merkwürdige Refultat 
daß ein Theil deſſelben, welcher die Entſchädigungspflicht ausſchließend dem 
Staate zuweiſet, mit einer Majorität von 48 Stimmen angenommen wurde. 
Als jedoch am Schluſſe über das Ganze abgefitmmt ward, fiel der Antrag mit 
einer Differenz von 1 Stimmen. 


ſammlung Age. Währingergaſſe verſammelt, diesmal blieb indeß die Ver⸗ 


„Das Minifterium de 
gewünſchte Aufhebun 
regel iſt bezüglich 


s öffentlichen Unterrichtes hat die von vielen Seiten 
g des Gratzer Convictes angeordnet. Eine ähnliche Maß⸗ 
und d des Löwenburgſchen Convictes der Piariften in der Joſephſtadt 
4 2 Althan-Jona'ſchen Convictes der Piariften zu Krems getroffen worden. 
mä ird übrigens den Piariſten freiſtehen, ferner Erziehungs-Anſtalten für die 
181 Jugend zu halten; eben ſo wird es den Aeltern der gedachten Sti⸗ 
weadiden unbenommen fein, wenn dieſe Anſtalten ihren Wünſchen eniſprechen, 
ihre Söhne den Piariſten zur Erziehung anzuvertrauen; nur darf ein Zwan 
dazu nicht ftattfinden. (Wien. Z.) 
Peſth. Wie wir hören, exiftirt bei uns ein National -Gardiſt, der 
ſich ſeit Monaten immer auf der Wachtſtube befindet, und ſich alſo 30 — 40 Fl. 
monatlich verdient. Ein neuer Erwerbszweig. — Wir glaubten Aufaugs, 4 
ſei nur ein ausgeſprengtes Gerücht, daß 300 Mädchen für das! ARE: 
er t ir i N 5 Beſtätigung 
ngagirt worden, und unn leſen wir im Koſſuth Hirlap die ie müſſen 
dieſes Gerüchts. Es ſollen ſich bereits recht viele gemeldet haben. 8 
ſchwören, daß ſie ihrer Compagnie treu bleiben werden. eiter Angriff 
— Laut Briefen aus der untern Gegend iſt ein zw 
AR 9 d 1 Kanone nebſt 
dun, Serben auf Weidtirhen ſaureich abgefähagen 5 5 Verwundete 
andern Trophäen erbeutet worden. Wir hatten 1 Todten Een ER nd 
c Lund 40 eie So ee Dagegen iR e en ausgeplündert 
ſich die Walachen angeſchloſſen hatten, am 22ften einge! . 


und in einen Schutthaufen verwandelt worden. . 
Aus dem banaler Erzgebirge, den e auge 
Vertheidigung der Stadt Weißkirchen, welche toben Net auh bl 1 ie * 
ärger durch 14 Stunden zu führen heren lagen NEE ana blutige deal 
tung an ihren ſchändlichen Verräthern folgen, Angreifer d rauſamkeit 15 
ten dieſe Kannibalen, während einerſeits die Angreifer durch Verrath in 


Krieges zu erwarten hat. 


Stadt gekommen, ſich über jene Deutſchen Häuſer gemacht, welche zwiſchen 
den Raiziſchen zerſtreut lagen, und deren ſchugloſe Inwohner auf alle nur durch 
Menſchen zu erdichtende Todesarten hingeſchlachtet. Nachdem endlich die äuße⸗ 
ren Feinde zurückgeſchlagen waren ſo ging es an das gerechteſte Gericht, wel⸗ 
ches unter dieſen Umſtänden zu halten war, und über. 100 dieſer Bluthunde 
wurden erſchoſſen, wo fie ſich blicken ließen. Zwei Häufer mußten fogar mit 
Kanenen erſtürmt werden, um dieſer tollen Hunde habhaft zu werden. Noch 
iſt die Mäßigung der braven Städter zu bewundern, die während der Zeit der 
Noth längſt von ihren Pfaffen verlaſſen und während des legten Ereigniſſes auch 
ganz ohne allen Magiſtrat, und zuletzt während des Kampfes auch von Aerzten 
gänzlich verlaſſen waren, nur an ſolchen blutige Vergeltung übten, die ihnen 
Weiber und Kinder, Kranke und Altersſchwache überfallen und ermordet oder 


geraubt hatten. 


Ungariſch⸗Serbiſcher Kriegsihauplas. General Bechtold hat 


einen Parlamentair in das Lager der Aufſtändiſchen bei St. Thomas geſendet. 


— Dieſe bleiben aber bei ihren früheren Forderungen. Das Banat, BVacska 
und Baranya ſollen zu einer raiziſchen Wojwodſchaft vereinigt, der Wojwode 
von der raiziſchen Nation gewählt, ein allgemeiner Patriarch ebenfalls von den 
Raizen beſtellt und die Sprache und Religion den Raizen vollkommen garantirt 
werden. Dann find fie geneigt, den Verband mit Ungarn beizubehalten und 
In der Wojwodſchaft ſelbſt ſoll die 


den Ungariſchen Reichstag zu beſchicken. 
diplomatiſche Sprache die Raiziſche ſein. 


Ausland. 


1 Frankreich. 8 
Paris, den 29. Auguſt. National-Verſammlung. Sitzung vom 
29. Auguſt. Der Vice⸗Präſident Corbon eröffnet die Sizung. Hr. Leon 
Faucher, legt im Namen des Finanzausſchuſſes feinen Bericht über die Prü⸗ 
ng eines Antrags nieder, der die Einführung jedes Papiergeldes zurückweiſt. 
Hr. Carbon als Präſident: „Repräſentanten! der Bürger Marraſt tollte 
heute den geprüften Verfaſſungsentwurf nebſt feinem Bericht darüber vorleſen 


(Hört! Hört!) Allein Unwohlſein hindert ihn daran und er erſucht deshalb den 


Bürger Voirhaye, Mitglied des Verſaſſungsansſchuſſes, den Wortlaut der Ver⸗ 
ſaſſung vorzuleſen.“ Hr. Voixhaye besteigt die Bühne und beginnt die Vor⸗ 
leſung. Wie die Preſſe bereits angezeigt, iſt die berüchtigte Einleitung ganz⸗ 
lich geändert. Art. 6. ſagt, daß die Souperänetät in der Geſammtheit des 
Franzöſiſchen Volks beſteht. Ark. 20. behalt nur eine geſetzgebende Kammer 
bei. Art. 26. geſteht allen fünfundzwanzigjährigen Aktivbürgern das Recht zu, 
zu wählen und ſich wählen zu laſſen. Art. 29. Die Kammer ſitzt 3 Jahre und iſt 
permanent, doch kann fie Pauſen zwiſchen ihren Sitzungen eintreten laſſen. 
Art. 31. handelt von den Inkompatibilitäten (Unzuläſſigkeit zur Kammerwahl.) 
Art. 41. Das Geſammtvolk wählt den Präſidenten der Republik durch allge- 
meines Sümmrecht. Art. 44. Erhält kein Candidat die abſolute Stimmen⸗ 
iger oi ER Natlonalverſammlung aus denjenigen 5 Candida⸗ 
en, w Stimmen i t. 59. A 2 
ten 600,000 Frs. (160,000 Thie e er i RR Wenn 
jährlich. (Aufregung im Saale. „00, verbietet dem Präfidenten, 
Fe Nepublie A verlaſſen. Art. 61. Er ernennt ſeine Mini ier. 
Art. 67. Der Vicc⸗Präſldent. wird durch die, Nationalverfammlung ernannt. 
Art. 73. behält die Eintheilung der Republik in Departements. Art 106. 
ſchafft das Militär⸗Erſatzweſen gänzlich ab (Aufregung.) Art. 112. erhält die 
Ehrenlegion. Art. 113. vereinigt Algier mit Frankreich. Hr. Laurredat 
erhält das Wort, um die Nothwendigkeit der Beſchleunigung ſeines geſtrigen 
Antrages wegen Veröffentlichung der in den Tuilerien und im Louvre geſunde⸗ 
nen Papiere zu begründen. Or. Senard, Miniſter des Innern, bekämpft 
den Antrag. Wenn man jene Dokumente veröffentliche, fo ſehe dies einer Art 


Unterſuchungskommiſſton ähnlich. Darum bekämpfe er den Antrag auf Erz 


nennung einer Commiſſton. Die Verſammlung ſchritt zur Abſtimmung. Nach 
zweimaliger Probe mußten die Stimmzettel angewandt werden. Mit etwa 370 
gegen 250 Stimmen wies die Verſammlung den Antrag an die Bürtaus und 
trennte ſich um 6 Uhr. N 

— In den öſtlichen Departements find mehrere Trümmer der republika⸗ 
niſchen Legionen Oberitaliens angekommen. Die armen Leute ſind zerlumpt 
und entkräftet. Sie tragen meiſt weiße Leinwandröcke und Beinkleider, die fle 
unmöglich mehr lange gegen die Herbſtfröſte ſchützen können. Unſer Landvolk 
empfängt ſie herzlich und thut, ſo viel es kann; aber es wäre zu wünſchen, 
daß die Regierung recht bald gründlicheren Rath ſchaffte. 

— Die große Strenge, mit welcher die jetzige Regierung gegen die Preſſe 
verfährt, muß befremden bei einem Manne, wie Cavalguae, der in allen übri⸗ 
gen Punkten feiner Verwaltung, fo wie I ſeinen höchſt bemerkens werthen Reden 


eine fo enſchiedene, wahrhhaft ſtaatsmänniſche Mäßigung bewieſen hat. 


— Der Diviſions⸗ General zu Meb hat nach dem Gourrier de la Mo- 


2 


ſelle Befehl erhalten, ſofort 8 Compagnieen ſämmtlicher Jnfanterle-Regimenter, 


deren Truppenzahl unverzüglich vermehrt werden ſoll, auf bollſtaͤndigen Kriegs⸗ 


- Fuß zu ſezen. Die 60,000 Mann der Alpen Armee ſtehen jetzt in ihren Kauto⸗ 


nirungen beiſammen und find bereit, auf den erſten Wink die Grenze zu über⸗ 


ſchreiten; Faß alle Jufanterie-Regimenter [Ind erſt kürzlich aus Algerien heim⸗ 
gekehrt. 


— Cauſſidiere fon ſich eben fo wie Louis Blaue nach Eugland gewendet 
haben. 


N „ „AL ı tr 2 

Rom, den 15. Auguſt. Das Miniſterium hat endlich den erſten Schritt 
gethan, die hier von Woche zu Woche mehr verwildernde Preſſe in Aufſicht zu 
nehmen und an die in dem Preß⸗Geſetze enthaltenen Straf-Beſtimmungen zu 
erinnern. Von den rohen Ausgeburten der gemeinſten Leidenſchaftlichkeit, die 
namentlich Karl Albert 's Kriegs⸗Unglück hervorgerufen hat, macht ſich Niemand 
einen Begriff, der ſolchen, Unſlat nicht mit Augen geſehen hat.“ Verſteht ſich, 
daß es dem armen Pius VI. zwiſchendurch nicht viel beſſer geht, und Verräther 
iſt der geringſte Titel, den ein Groß⸗Actionair des italieniſchen Unabhängigkeits⸗ 
Der Marcheſe Patrizzi, welcher perſönlich mitgezogen 


00 u an. Weit diesen flüchtete er fich bet Aron, 
- Obe, Wo er feit 10 Tagen Raub und Mord begeht. 


ift und 10,000 Römiſche Seudi hergegeben hat, iſt nicht im Stande geweſen, 


ſich von einer ſolchen Titeltaxe loszukaufen. 
Genua, den 22. Auguſt. Seit zwei Tagen befand ſich dieſe Stadt ohne 


Gouverneur, indem der bisherige Statthalter, General Regis, nach Turin be⸗ 


rufen worden, um dort Rede und Antwort zu geben wegen der Erlaubniß, die 
er zur Abräumung der Feſtung Caſtelletto ertheilt. Jene Erlanbniß war ihm mit 
dem Degen auf der Bruſt vom hieſigen Volke und der Burgergarde abgezwungen 
worden. Seine Abweſenheit macht man ſich zu Nutze, um gewaltſam zur Ent⸗ 
waffuung und Demolirung des Forts von San Giorgiozo zu fehreiten. Bei dieſer 
Gelegenheit wollten die Bürgergarden die kleine Maunſchaft Königlicher Ars 
tillerie, welche das Fort bewachte, zwingen, mit Hand ans Werk zu le. 
gen, erhielt aber zur Antwort, daß fie keine Ordre dazu Hätten. Wir geben euch 
die Ordre; find wir nicht Hetren hier zu Lande? erwiderten die Aufwiegler. Trotz⸗ 
dem mußten fie ihr Werk ſelbſt verrichten. Es war in der That ſchmerzlich zu ſehen, 
wie die fehönen Feldſtücke, von den oberſten Zinnen in die Tiefe hinabgeſchleudert, 
auf einander fallend, in tauſend Stücke zerſtoben. Nachdem die Fete fo vom 
Geſchütz entblöße worden, ſchritt man zur Demolirung derſelben, konnte aber 
wegen Mangels an Geld nicht ſyſtematiſch und ſchleunig zu Werke gehen. Einige 
von den Anführern gingen daher heute von Haus zu Haus, um milde Spenden 
zu dieſem Zweck zu ſammeln. Noch ehe ſie damit zu Stande gekommen, kam 
der neue Gouverneur Hector de Sonnaz hier an und gab ſogleich Befehl, das 
Werk der Zerſtöͤrung zu hemmen. Dieſer Befehl wurde von etwa 400 Savo⸗ 
yarden uuterſtützt, welche ſich heute Morgens den Weg in die Stadt gebahnt hat⸗ 
teu, indem fie einen Schub Oeſterreichiſcher Gefangenen von Nizza, Oneglia 
und Sarzara hieher brachten. Obgleich dieſe geringe Zahl von Königlichen Trup⸗ 
pen dazu hinreichte, die Rädelsführer der hieſigen Unheilsſtifter für den Augen⸗ 
blick einzuſchüchtern, fo bleibt die Vürgergarde doch noch einſtweilen im Beſitz der 
Feſten, und man hat daher dieſen Umſtaud beuutzt, um in der Nacht gegen 2 
Uhr einen Theil des Forts von San Glorgto in die Luft zu ſpreugen. — Der 
Geuueſiſche Gnerilla-Chef, Ginſeppe Garibaldi, welcher im Jahre 1834 wegen 
Juſubordinations- Vergehen aus Sardiniſchen Dienſten deſertirte und ſich nach 
Montevideo flüchtete, wo er lange und glücklich gegen Roſas kämpfte, kam vor 
zwei Monaten nach Europa zurück und wurde von Karl Albert aufs rührendſte 
empfangen und zum Chef eines Freiwilligen⸗Corps ernaunt. Dieſer Meuſch iſt 
klein von Statur, hat langes rothes Haupt⸗ und Varthaar, trägt einen rothen 
Kittel und breiten Gurt voll von Piſtolen und Dolchen und war von einer Bande 
von 150 Kerlen begleitet, worunter man viel entlaufenes Genneſiſches Diebs⸗ 
und Mordgeſindel erkannte. In der Lombardei wuchs ſeine Vande bald auf 


In eben 
5 Am 14. d. war er an 
Caſtelletto am Teſſin, welches er am Morgen verließ, indem er drei achtbate 
Einwohner als Geißel mituahm, weil ſie, wie er ſagte, Oeſterreichiſch geſinnt 
ſeien. In Arona angelangt, bemaͤchtigte er ſich aller Fahrzeuge, die auf dem 
Lago Maggrore vor Auker lagen, jo wie auch mehrerer anderer, welche vom 
Lombardiſchen Ufer herüberkamen, ferner der zwei Dampffchiffe, welche zum 
Poſtdienſte beſtimmt find, und belegte endlich die Stadt mit einer Contribution 
von 7000 Flanken, Reiß, Hafer und 1286 Rationen Brod. So ansgeſtattet, 
lud er mehrere Wagen und Pferde, die er auf der Heerſtraße geraubt, auf die 
Fahrzeuge, ſo wie ſeine ganze Bande und bediente ſich der Dampfer als Re⸗ 
morqueurs, indem er nach dem Lombardiſchen Ufer zufuhr, wo er die Feindſe⸗ 
ligkeiten gegen Oeſterreich fortzuſetzen meint. 
Lombardiſchen Boden, gelandet und ſogleich mit einer Abtheilung von 35 bis 


Am 15. ſoll er zu Luino, auf 


400 Oeſterreicheen handgemein geworden fein, wovon nicht ein Mann ent! 


kommen. Die drei Veißeln, welche er von Arona weggeführt, ſoll er bei ſeiner 
Landung in Luino erſchoſſen haben. In Arona lebt man in der größten Angſt 
und Furcht vor ſeiner Rücktehr. Der Herzog von Genua iſt mit einem Corps 
von 3000 Maun nach Arona beordert. (K. 3.) 


euer. 


Brüſſel, den 29. Auguſt. Der Meſſager de Gand meldet: „Vor, 


geſtern (Sonntag) Nachmittags wurde Herr Louis Blaue, Franzoͤſiſcher Volksre⸗ 
präſentaut, in Gent verhaftet, nachdem man ihn ſchon in mehreren Stadtvierteln 
geſehen hatte. Ein Polizei-Agent war auf ihn aufmerkſam gemacht worden und 
erſuchte ihn, feinen Namen und Staud anzugeben, worauf Louis Blane ih for 
fort zu erkennen gab mit dem Bemerken, daß er mit feinen Legitimations-Papie⸗ 
ren verſehen ſei. Der Stadtſergeant führte ihn nach dem Büreau, wo ein Poli⸗ 
zei-Kommiſſar ihn verhörte. Er erklätte, am Sonnabend Morgens 6 Uhr in 
Folge des Votums, welches zu ſeiner gerichtlichen Verfolgung autoriſirte, die 
National-Verſammluung verlaſſen und ſich zu einem Fteunde begeben zu haben, 
um dort einen Proteſt gegen den gefaßten Beſchluß zu entwerfen und dem Publi⸗ 
kum anzuzeigen, daß er ſich nur deshalb aus Frankreich entferne, um ſich einer 
mehrmonatlichen Präventiohaft zu entziehen. 
Abend mit dem letzten Eiſenbahnzuge verlaſſen, ſei am Sonntag Morgen in Lille 
angelangt und von da im Laufe des Tages in Gent eingetroffen. Da Herr Louis 
Blane mit keinem Papier verſehen war, durch welches er ſich über die Identität 
feiner Perſon ausweiſen konute, wurde er einftweilen nach dem Stadtgefängniß 
abgeführt, bis die höhere Behörde in Betteff feiner eine Eutſcheidung würde ges 
(it einer Beilage.) 


> 


Er habe Paris am Sonnabend 


109 


troffen haben. Er sorted 
Abſicht geweſen, u dem letzten Eiſenbahnzuge nach Oſtende abzureiſen, um ſich 


nach England zu begeben. Wie wir hören, begaben ſich geſtern früh mehrere 
Mitglieder des Advokatenſtaudes zu ihm, um ſich zu ſeiner Verfügung zu ſtellen, 
falls er ihrer Otenſte bedürfe. Die Independence berichtet in ähnlicher Weiſe 
über Louis Blauc's Verhaftung und fügt dann hinzu: „Als die Belgiſche Regie⸗ 
eſteru früh von dieſem Vorfall unterrichtet wurde, ertheilte fie fogleich den 


rung ge 5 
Befehl, Hertn Louis Blaue in Freiheit zu ſetzn. Dieſe Entscheidung konnte 
nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen, ſobald Herr Louis Blanc, wie wir es 


von ihm überzeugt ſind, ſelbſt begriff, daß er ſich jedes Schrittes zu enthalten 
habe, der dazu geeignet ſein könnte, die innere Ordnung in Belgien zu beunru⸗ 
higen, und von Belgien nichts als eine Gaſifreundſchaft begehrte, die es niemals 
einem politiſchen Flüchtling verſagt hat. Es war gar kein Grund vorhanden, eine 
blos den allgemeinen polizeilichen Maßregeln gemäß vorgenommene einſtweilige 


Verhaftung fortdauern zu laſſen.“ 

Antwerpen, den 31. Auguſt. Geſtern Abend um 6 Uhr wurden die De⸗ 
batten über die Unternehmung von Risquons—trout (Einfall Belgiſch⸗Fran⸗ 
zöſtſcher Freiſchärler in Belgien) mit einem Verdikt beendigt, welches fiebenzehn 
der angeklagten Theilnehmer für ſchuldig erklärte, worauf der Aſſiſenhof gegen 
neun Uhr das Todesurtheil über dieſelben ausſprach. Die fünfzehn übrigen 


Angeklagten wurden frei >. n ee \ 
— Advokat Spilsgaen ocden. Unter 2 Verurthei fi ſich der 


n e e i 

Konſtantinopel, den 16. Auguſt. Reſchid Paſcha iſt als Großweſtr 
wieder an die Spitze der Geſchäfte getreten; die großherrliche Entſchließung, die 
ihn neuerdings zu dieſer hohen Würde ernennt, iſt am ll. d. M. bekannt ge⸗ 
macht worden, und hat bei den Wohlgeſinnten die höchſte Freude erregt. An 
demſelben Tage iſt Ali Paſcha wieder zum Miniſter des Auswärtigen, Nifat 
Paſcha zum Präſidenten des Juſtizraths ernannt worden. Riza Paſcha bleibt 
an der Spitze des Kriegsminiſteriums, fo daß die Verwaltung in den gegenwär⸗ 
tigen böchſt ſchwierigen Zeitverhältniſſen den kräftigſten Händen anvertraut iſt. 


ſehe N — Sarim Paſcha iſt vorderhand in den Ruheſtand vers 


Poſen. — Im ver 
Fremde hier eingetroffen. 


floſſenen Monat Auguſt d. J. ſind im Ganzen 1163 


Verſammlung zur Vereinbarung d 
Verfaſſung. 


Siebenundvierzigſte Sitzun 

ER Je g, vom 31. Auguſt. 
e 2% . Präſident: Grabow. * 
a s verlieft das Protokoll der 46ſten Sitzung, welches ſofort genehmigt wird. 
ee * ern Rortfegung der a its 
folgen konn * mt fo zur Abſtimmung des § 44., die vorgeflern nicht er⸗ 
wird nun der Die; ee 
Bürgerwehrmännern der Dienſtweörlt ( 15) aemählı” ale 


er preußiſchen Staats: 


nommen. — Desgleichen die folgenden §8 45—47 einſchließlich. Dieſe lauten: 


§ 45. „Iſt die Bürgerwehrmannſchaft in einer Gemeinde geringer als eine Kom⸗ 
pagnie, ſo wählen ſämmtliche Bürgerwehrmänner der Dienſtwehrliſte die Führer 
der Rotten, und wenn ſie einen Zug bilden, auch den Zugführer und deſſen 
Stellvertreter. § 46. Beſteht die Bürgerwehrmannſchaft in einer Gemeinde aus 
einer oder mehreren Kompagnien, fo wählt jede Kompagnie ihren Hauptmann 
und die übrigen Anführer. § 47. Iſt die Kompagnie aus der Bürgerwehrmann⸗ 
ſchaft zweier oder mehrerer Gemeinden zufammengefegt, fo wird der Wahlakt 
der gemeinſchaftlichen Anführer in derjenigen Gemeinde vorgenommen, welche 
die ſtärkſte Bürgerwehrmannſchaft hat.“ 

Nach dieſen ſollen 2 Paragraphe eingeſchaltet werden, betreffend die Wahl 
der Majore. Ein desfallſiges Amendement wird unterſtützt, auch wird eine Ver⸗ 
ſetzung der SS 49-51 beantragt. Auch zu § 52 wird bei dieſer Gelegenheit von 
Herrn Friedrich ein Amendement über die Wahl der Adjutanten, Feldwebel 
— eie geſtell.. Mannigfache unerheblichere Amendements werden 

* R E zur Abſtimmung. 

8 : „Die Wahl der Anführer geſchieht mittelft geſtempelter 
„ abſoluter Stimintmniehrbei ker Lee des Gineindtbor⸗ 
ſtehers des 1 Orts, welcher aus den Mitgliedern der Bürgerwehr einen Pros 
tokollführer und die erforderlichen Stimmzähler zuzieht. Wenn die Majorität 
bei dem erſten Scrutinium nicht verhanden iſt, ſo werden diejenigen beiden Can⸗ 
didaten, welche die meiſten Stimmen haben, auf die nähere Wahl gebracht. Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos,“ wird einſtimmig angenommen. 

§ 49 bis 51 lauten: § 49. „Ueber Beſchwerden gegen die Gültigkeit der 
Wahlen entſcheidet, vorbehaltlich der Berufung an die Kreisvertretung, die Ger 
Weindevertrctung des Wahlorts. Sowohl für die Beſchwerden über die Gül⸗ 
. der Wahlen, als auch für die Berufung an die Kreisvertretung findet 
ech Friſt von 10 Tagen ſtatt. An der Entſcheidung nehmen die: 

rolot elfen Theil, welche bei der angegriffenen Wahl als Gemeindevorſteher, 
das Bala Be: oder Stimmzähler Theil genommen haben. § 50. Der Major 
der betreffenden wird von den Hauptleuten, Zugführern und Führern der Rotten 
Der Oberſt an Compagnien nach abfoluter Stimmenmehrheit gewählt. 8 
welche von den 83 — aus einer Liſte von drei Candidaten ernannt, 
tenführern, dieſe nführern r betreffenden Bataillone bis abwärts zu den Rot- 
Ueber den letzterem gaſchloſſen, gewählt werden.“ N 
batte. Ein Amendeme Paragraphen erhebt ſich eine lange und gründliche De⸗ 
muß mit Rück ent des Hrn. Kunth, lautet: „der § 51 des Entwurfs 

i a ſicht auf den B ), N 
hin geändert werden: der Obel der Verſammlung über $ 44 nunmehr da⸗ 
Candidaten, welche i derſt wird vom Könige, aus einer Liſte von drei 
wird u z ee in Gemäßheit des § 44 seqq. gewählt werden, ernannt“ 

und unterftügt (die Minif 0 erbeben fich vi 
vielfach bekämpft iniſter⸗Abgeordneken erheben fi hierzu gleichfalls), doch 

pft. Nach längerer Debatte wird der Schluß beantragt. 


nen Compagnien 


Schriftführer Abg. Parri⸗ 


e ſtimmfäbigen Anzahl Abgeordneten. 8 44 


Perſonen zu finden fein möchten. 


den 5. September 1848. 


er Präſideut zeigt an, daß die H. Berends, Forſimaun und v. d. Loz 
den 1 für die ubfttnung der nun folgenden Frage beantragt haben, 
; terſtützung) und der $ 51, nach der Annahme 
(der Antrag findet eine große Unterſtützung 5 n 
x e de: „Der Oberſt wird von dem Kö⸗ 
des geänderten § 44, nur noch lauten, wurde te, An die Stelle diefes Pa⸗ 
nige aus einer Liſte von drei Candidaten ernannt. # die Frage fo Mut 
ragraphen ſolle aber nun das Knuth'ſche Amendement und die Frag iat geek 
Beſchließt die Verfammlung, daß ſtatt des 8 51 folgende Beſtimmu 1 18 
werde: „Der Oberſt wird von dem Könige aus einer-Liſte 90 In Candi 15 ‚ 
welche in Gemäßheit des § 44 seg. gewählt werden, ernannt.“? Bei dem Na⸗ 
mensaufruf wurde die Frage von 225 bejaht und von 136 verneint; 31 hat⸗ 
ten gefehlt. Das Kunth'ſche Amendement iſt alſo mit einer Mehrheit von 
89 angenommen. 

Da der im Entwürfe alſo lautende § 50: „Der Major des Vataillons 
wird von den Hauptleuten, Zugführern und Führern der Rotten der betreffen⸗ 
den Compagnien nach abfoluter Stimmenmehrheit gewählt,“ durch die Abſtim⸗ 
mung über § 44 ausgefallen, ſo ſchlagen die HH. Kehl und Matthaei zwei 
Amendements, deren erſtes aber zu Gunſten des letzteren zurückgenommen wird, vor. 
Das Matthaeiſche Amendement lautet: „Zur Wahl des Mafors treten die zu 
einem Bataillon gehörigen Compagnien einzeln zuſammen. Die in den einzel⸗ 
geſammelten Wahlzettel werden in eine gemeinſchaftliche Urne 
geworfen, aus welcher die Eröffnung der Zettel und Feſtſtellung des Ergebniſſes 
geſchieht. Iſt keine Mehrheit vorhanden, ſo findet die Schlußbeſtimmung des 

48 Anwendung.“ Nachdem Hr. Niemeyer dagegen geſprochen, weil die 
Verſammlung ſich ſchon für die abſolute Mehrheit entſchieden, wird das Amen⸗ 
dement angenommen, desgleichen ein zweites, von Matthaei geſtelltes, des 

nhalts: „In gleicher Weiſe, wie es im § 50 vorgeſchrieben, werden die drei 
Tandidaten für die Oberſtenſtelle von ſämmtlichen Compagnien des Bataillons 
gewählt. Ein zu § 51 gehörendes Amendement des Hrn. Bauer (Krotoſchin): 
„Die drei Candidaten für die Stelle des Oberſten werden in drei einzel nen 
Wahlhandlungen gewählt,“ wird, nachdem Hr. Tamnau dagegen, Hr. Weich⸗ 
fel dafür geſprochen, und zuvor Hr. Bauer die Begründung gegeben hatte, 
ebenfalls angenommen. Anſtatt des im Entwurfe alſo lautenden § 49: 
„Ueber Beſchwerden gegen die Gültigkeit der Wahlen entſcheidet, vorbehaltlich 
der Berufung an die Kreisvertretung, die Gemeindevertretung des Wahlorts. 
Sowohl für die Beſchwerden über die Gültigkeit der Wahlen, als auch für die 
Berufung an die Kreisvertretung, findet eine präcluſtviſche Friſt von 10 Tagen 
tatt. — An der Entſcheidung nehmen Diejenigen nicht Theil, welche bei der 
angegriffenen Wahl als Gemeindevorſteher, Protokollführer oder Stimmzähler 
Theil genommen haben,“ wird nachſtehendes, von Hrn. Matthaei vorgeſchla⸗ 
genes Amendement angenommen: Ueber Beſchwerden gegen die Gültigkeit 
der Wahlen bis zum Hauptmann einſchließlich entſcheidet, vorbehaltlich der Be⸗ 
rufung an die Kreisvertretung, die Gemeindevertretung des Wahlortes. Ueber 
die Beſchwerden gegen die Gültigkeit der Wahlen der Majore und Oberſten 
entſcheidet diejenige Kreisvertretung, wo der Wahlort liegt, vorbehaltlich der 
Berufung an die Bezirksvertretung. „Für die Berufung“ ꝛc. (wie im Entwurfe 
bis zum Schluß des Paragraphen). — In Betreff der künſtigen Redaktion 
wird die Reihenfolge der Paragraphen ſo eee daß zuerſt die Wahlen der 
Majore, dann der Oberſten, und zuletzt die Weiſe, wie die Beſchwerden zu er⸗ 
ledigen ſeien, folgen. 
Der 8 52 lautet: „Die Adjutanten werden von den betreffenden Befehls⸗ 
. 2 ugfübrer, der Bataillonsſchreiber aus der Zahl der 


f der n, der nstambo d bd i 

Der Feldwebel und der Wachtmelſte r 
. 0 iſter werden vom Hauptmann oder Rittmeiſt 

aus der Zahl der Rottenführer erwählt. Der Schreiber wird Be bees oem 


Hauptmann oder Rittmeiſter vorzuſchlagenden Candid d 80 2 
Entwurf hatte hier noch die Worte: 0 der Nolden Wes e er 
Anführer [$ 44] von der Mannſchaſt.“ Dieſe Worte fallen aber in Sol er 
1 Abſtimmungen von ſelbſt aus) Die Centralabtheilung hatte . 
A ag des Paragraphen dahin geändert, daß die Feldwebel und Wachtmei⸗ 
r aus den Rottenführern An e weil unter dieſen die geeigneiſten 
Hr. Friedrich hatte 8 
des Paragraphen vorgeſchlagen: „Die n — 8 1 


Führern aus der Zahl der geſar i ! | 
geſtellt. Die Aue der A — — 


N \ r und Wachtmeiſter erfolgt durch die Wehr⸗ 
a Dieſer Abänderungsvorſchlag wird in feinen beiden Theilen zur 
immung gebracht und verworfen, der § 52 darauf angenommen. 


0 Der $ 53 lautet: „Die Wahlen und Ernennungen der Anführer geſchehen 
uf drei Jahre, zum erſten Male auf ein Jahr. Jeder iſt zur Annahme der 
auf ihn gefallenen Wahl für die Dauer einer Wahlperiode verpflichtet. Die 
nämliche Perſon kann wieder erwählt oder ernannt werden. Jedoch kann ſie 
die Wahl für die nächſte Wahlperiode ablehnen.“ Die Beſchränkung der Friſt 
auf drei Jahre, zum erſten Male — wegen mangelnder Erfahrung der Brauch: 
> 7 — auf ein Jahr, wurde von der Centralabtheilung, nach dem Antrage 
er J. Abtheilung angenommen. Die 1. 2, 3, 4. und 8 Abtheilung wollten 
die Wahlperiode von 3, auf 1 Jahr herabſetzen. Satz 2 und 4 rechtfertigen 
1 anerkannten r als ee often 22 855 
r. Weichſel erklärt ſich gegen den 8, damit die auch etwa im 55 
hende Freiheit a bleibe. Bei dreijährigen Wahlen ſchwinde die zhellnah" 
me und fo gut wie die Minifter in Reihe und Glied der Verſammtgaſb mache 
treten, ſo gut können es die Ofſiziere nach einem Jahre auch. en eſchehen 
er das Amendement, daß die Wahlen und Ernennungen auf ein ka 2 
Hr. Riedel (Niederbarnim) meint, die Bürgerwehr müſſe r Parri⸗ 
und dieſe ſei mit dem ſchnellen Wechſel der Führer undereigteſammlung Firn 
Fius berichtigt daß die Minifter nicht die Offiziere eder 8 53 an⸗ 
Heiterkeit.) Das Weichſel'ſche Amendement wird were Stelle ſindet eine Er⸗ 
genommen. Der 8 54: „Im Falle der Erledigung eides Abgegangenen ſtalt“ 
ſatzwahl für die Genie der noch übrigen Dienſtzeit 
wird ohne Debatte genehmigt. 222 87 2 
1 Der Prüf id ee, die 858 10 en ver 
September um 9 Uhr beginnenden 21 15, 2 den Geſetz⸗E 8 
ſorgung der Invaliden aus den Jahren 18 eine etz⸗Entwurf über 
die Erhöhung der Rü benzucker⸗ und Bra euer, 3) die Erledi⸗ 
gung vor "Butfepriften wegen Einſetzung n 3 für Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. (Schluß der Sitzung "7 8 


Geſete ſle⸗ 


tür den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


| Theater. 
Sonntag den 3.: Der Talisman. Unter de 
der neuern Zeit nimmt 


ſte ſchon um deshalb mit 
wechslung und dürftiger Situationskomik enthält, ſo 


unden Humor zeigt. Viel kommt hierbei, was den Erfolg des Stücks anlangt, 
„kund d 3 eife der Durchführung der Rolle des Titus Feuerfuchs an. 
heute in Händen eines Gaſtes, Herrn Echten, der, trogdem daß 


auf die Art und 
Diefe war! 
die Leiſtungen | 
wohl noch in Vieler Andenken 

n und das Publikum zu häufigen 
beſttzt derſelbe gute Mittel, namentlich eine gewiſſe t 
wodurch Wortwitze, wie fie in dieſer Poſſe ſo 
wirken; auch ſeine 
Nun aber noch einen Tadel; 
rauſchend aus den höchſten Regionen des Hauſes 
Echten von kleinen Uebertreibungen, wie man 
verzeiht, zu immer größern verleiten, die endlich, 
unſchönen Stellungen im zweiten Akt, alles äſthetiſche 
Echten wird wiſſen, daß es kein ſichereres Criterium 
giebt, als daß er ſich vor Uebertreibungen hütet; 


vergeſſen, 


früherer Darſteller, namentlich die 


ſtanden, 


fo viel Werth haben. — Was die übrigen Mitwirkenden anlangt, 
die ihre Rolle einfach und natürlich 


ders Frl. Clauſius zu loben, 
ihre Couplets mit wohlklingender Stimme vortrug. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 5. September: Hieronymus 
Tanne, oder; Doch durchgeſetzt; Poſſe in 5 
Akten nach dem Franzöſiſchen des Bayard und The⸗ 
aulon von L. Schneider. — Zum Schluß: Die 
Müller; komiſches Ballet in 1 Akt. 


Donnerſtag den 7. d. M. werden die obern Klaſſen 
des Fried.⸗Wilh.⸗Gymnaſtums im Saale deſſelben 
eine deklamatoriſch⸗muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
zum Beſten der deutſchen Flotte veranftalten, Billets 
zu 5 Sgr. ſind Abends 7 Uhr an der Kaſſe zu haben. 


Bekanntmachung. 

Auf dem biefigen Eis Hofe ift ei b 

dition eingerihtet, bei ae d n 

Pakete zu den Dampfwagenzügen deen 

bei Briefen, bis 30 Minuten bei Geldern und Pa⸗ 

keten, vor der feſigeſetzten Abgangszeit der Züge, 

angenommen werden. Das Poftbüreau iſt von 8 

Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, von 3 Uhr 

Nachmittags bis 7 Uhr Abends geöffnet. 

Im unterzeichneten Ober⸗Poſt⸗Amte erſolgt die 

Annahme zu den Dampfwagenzügen: 

a) zu dem um 9 Uhr 44 Minuten Vormittags 
abgehenden, für Gelder und Pakete bis 8 Uhr, 
für Briefe bis 83 Uhr Morgens, 

b) zu dem um 4 Uhr 4 Minuten Nachmittags 
abgehenden Zuge, für Gelder und Pakete bis 

27 Uhr, für Briefe bis 34 Uhr Nachmittags. 
Poſen, den 3. Septbr. 1848. 

f Ober⸗Poſt⸗ Amt. 

v ß —— 

Bekanntmachung. 

Am 13ten Februar d. J. Morgens 5 Uhr ſind in 
der Nähe des herrſchaſtlichen Hofes in Bobr ownik, 
Schildberger Kreiſes, zwölf Stück magere Schweine, 

als defraudirt, von den Gränzbeamten in Beſchlag 

genommen worden. Da die Treiber flüchtig gewor⸗ 
den und nicht zu ermitteln geweſen, ſo werden die 
gleichfalls unbekannten Eigenthümer der Schweine 
hierdurch zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche 
auf den Verſteigerungs⸗Erlös von 59 Nilr. 26 Sgr. 

6 Pf. nach F. 60, des Zoll⸗Strafgeſczes vom 23ten 

Januar 1838 mit dem Bemerken aufgefordert, dab, 

wenn ſich Niemand binnen vier Wochen, von dem 

Tage, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum letz⸗ 

ten Male in dem Königl. Regierungs⸗Amtsblatte 

erſcheint, bei dem Haupt⸗Zollamte in Podzamoge 
melden ſollte, die Verrechnung des Erlöſes zur Kö⸗ 
niglichen Kaffe erfolgen wird. 

Poſen, den 13. Juni 1848. 

Der Provinzial⸗Steuer-Dircktor 

v. Maſſen bach. 


11 ———— . 


Aufruf. 

Auf dem im Schildberger Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Poſen belegenen adeligen Gute Rogaſzyce 
ſind für den Ober⸗Amtmann Otto Heinrich Fer⸗ 
din and Königk feine Rechte als Pächter, 

Rubr. II. No, 2. aus dem Vertrage vom 9ten 

Na 1829 mit der Vorbeſitzerin Eva von 
85 t ex decreto vom 26ften Januar 1829, 
un 


dieſe Poſſe unſtreitig den erſten Platz ein, und wir ſehn 
Freuden von Zeit zu Zeit auf dem Repertoir, weil fie 
nicht das gewöhnliche, triviale, unergüickliche Gemiſch nüchterner, platter Ber 


ſich doch bald zur Anerkennung zu brin⸗ 
Applaus hinzureißen wußte. In der That 


zahlreich find, beſonders ſchlagend 
Vortragsweiſe der eingelegten Couplets war anſprechend. 
wie es ſchien, durch den Beifall, 
erſcholl, verlockt, ließ ſich 
fie wohl in einer ſolchen Poſſe 
wie ſeine unnatürlichen und 


das ſollte er aber auch nie 
— dann werden ſeine Leiſtungen für jeden Gebildeten noch einmal 


nne a 


2 


n derartigen Erzeugniſſen 
ndern einmal wirklich ge⸗ 


excellente Beckmann's, 


rockne Art des Vortrags, Tr. 183 Rthlr. 


dei beſonders 
Herr 


37 Rthlr. 
Gefühl beleidigten. Herr 
eines guten Schauſpielers 
Hanſöl 16 Rıbir: 


fo iſt beſon⸗ 
gab, und 


ohne Geſchäft. 


Rödel, fowie Frau Bork ließen Nichts zu wünſchen übri f 
tett zu Anfang des zweiten Akts zeichnete ſich beſonders gsi 2 Wen 
Stimme, wenn auch noch etwas roh, doch recht art und klangvoll iſt. 


Marktbericht. Poſen, den 1. Sept. 
a (Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 

Weizen 2 Kthlr. 6 Sgr. 8 Pf., auch 2 Kthlr. 13 Sgr. 4 
— Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf., auch 1 Rthir. 3 Sgr. 4 Pf.; Gerſte 26 Sgr. S Pf auch 
1 Nil. 1 Sgr. 1 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 26 
Sor. 8 Pf., auch! Nil. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen — Ntl.— Sgr. — Pf. 
— Sgr. — Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 8 Sgr. 11 Pf.; der Ein. Heu 
8 110 Aer 1 Sy; Sum. A 1 Kthlr., auch 1 Rihlr. 15 

gr.; Bu Faß zu d. tür. 15 Sgr., : Syr 

ar. der AS P gr., auch 1 Rthlr. 20 Sgr 


Pf.; Roggen 


auch — Nllr. 


Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 80% 


3 * Berlin, a orten 0 

m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
60-654 Rihlr; Roggen loco 32— 35 Rthlr. S2pfd. ö 

2 5 Rob Speer 1 85 Ger hir. S2pfd. p. Sept. Okt. 32 Rthlr., 
loco nach Qualität 16—17 Rthlr.; Erbſen, Kochwaare 40 Rtyte., 
EIER Nübſen 69, 677 à 68 Rthlr. 
11 Kthlr., Sept / Okt. 11 Rthlr., Okt./Nov. 114 — . Rthlr., Nov. / Dez. 
III Ig Rihlr. Leinöl loco 93 Rthlr., Lieferung 9 7. 880 Ik 
8 Palmöl 132.14 Nibtr. 
ritus loco 20 Rihlr. bez., Sept. / Okt. 19 Rihlr. beg., Okt Nov. 185 Rthlr. 


e, große, loco 28 Rihlr., kl. 24 Nilr.; Hafer 
0 Rihlr., Furterwaurt 
Rübol loco II, 104 a 


Mohnöl 20 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 10 Nihlr. Spi⸗ 


— —— — — — — 


Die Herren Bork und 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Rubr. II. No. 3. aus der Verlängerung dieſes 


ten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
präkludirt werden ſollen. 
Poſen, den 12. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗ Landesgericht. 
Abtheil. für die Prozeß⸗Sachen. 


Ediktal vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Marcus Cohn hier iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe ſteht 

am Aten Oktober cur. Vormittags um 


9 Uhr, 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Meit⸗ 
zen im Partheienzimmer des hieſtgen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw am 26. Mai 1848. 


— —— 


St. Markinſtraße No. 78, der Kirche gegenüber, 
ſind zu Michaeli d. J. eine größere und eine kleinere 
Wohnung, mit auch ohne Stallung und Remiſe, zu 
vermiethen. W. Schulz. 


An der Königsſtraße No. 17. und 18. find größere 
und kleinere Wohnungen, nach Verlangen ohne oder 
mit Stallungen und Wagenremiſe, vom Iſten Ok⸗ 
tober c. ab zu vermiethen. 


In der großen Gerberſtraße No. 14. gegenüber 
dem Hotel de Hambourg, find in der ſten Etage 
zwei freundliche Stuben mit, auch ohne Möbel, 
billig zu vermiethen. 


Rebhühner, das Paar 7 Sgr. bei 
Stiller. 


Neue Holländiſche Süfmild » Käfe a 6 Sgr. 
das Pfund, bei Brodten billiger, offerirt 
J. Appel, Withelmsſir., Poſtſeite Nro. 9. 


In der Nacht vom I. zum 2. September d. J. iſt 
auf dem Vorwerk Charzewo bei Pudewitz folgen⸗ 
des geſtohlen worden: 

Zwei Pferde (braune Stute mit Stern und fal⸗ 
ber Wallach) nebſt Geſchirr und Wagen, ein Pelz 
mit Tuchüberzug, ein roth baumwollener Zeugrock mit 
Sammtkragen und andere Kleidungsſtücke. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt; dem, der zur Wieder- 
erlangung des Diebſtahls durch gründlichen Nach⸗ 
weis behülflich iſt, wird eine Belohnung zugeſichert von 
Ludwig Samter auf Ober-Wilde bei Poſen. 


Sonntag if R — 
Markt, auf der Chauffee bis Jetzyce, von hier 140 
dem Bahnhofe und zurück die Berlinerſtraße bis zum 
Theater ein goldenes Armband mit einer rothen 
Korallen⸗Camce und mit einer ſilbernen Platte in⸗ 
wendig ausgelegt, in welcher „1843“ ſtand, verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten 
daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der 
Zeitungs Exped. abzugeben. 


Berliner Börse. 


ben 2. September 1848.. , . |Zinst.| Bic Gerd 
Staats-Schuldscheines.. oo cn 31 — 02h 
Sechandlungs-Prämien-Scheine.. x ... | 5 88 vr 
Kur- u. Neumärkische’Schuldversch. 80 — | 721 
Berliner Stadt- Obligationen e 
Westpreussische Pfandbrie ke. 34 804 79 
Grossh. Posener ibn EA Alien 904 
— munen . — 78 
Ostpreussische i zur 86 
ommersche rr 51 903 en 
Kur- u. Neumärk. » 0.2... 31 — 904 
Schlesische 5 1a, gun 83 — 92. 
x V. Staat garant. L. B. 3 „ 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 4 88 87 
Kriedrichsdior 000 0 ne ale — | Bra] lärr 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. ... | — 1241 
Disse AN I INNEREN IR — 13% 43 
Eisenbahn - Aetien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. Bois 4 893883 
2 ioritats un. 
eee ee e. A obige 4 Be — 
» Priorität 44 — 189 
Berlin-Potsdam-Mag deb... 4 551 — 
N „ Prior. A. B. 4 — — 
„ » OL e e — 7 
Berlin-Stett inen — 904 mis 
Töln- Mündener 33 — 762 
1 Aer 44 1 — 
agdeburg- Halberstädter 
Niedersch e. Märkische. Zi nns 34 25 2 
N Priqzitätss .. 4 82814 
» m. Se 8 884 881 
Ober- Schlesische Litt. E AR 0 3} 92 bar 
SE EEE eee 
„ Stamm-Prioritatss ; 469 
rler: eig; een 33 ki 9 
3 ＋ v. Staat garantirt „ 
Thüringer Ar bi ...| 44 | 544 1'534 
StargardPosener ., cn... 4 6 6 


